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enn ein Kind schwer
erkrankt, stellt das
die Familie vor im-
mense Herausforde-

rungen: Sorge, Trauer, Erschöp-
fung durch jahrelange Pflege – und
obendrauf können noch Auseinan-
dersetzungen mit Krankenkassen
und Behörden kommen. Der am-
bulante Kinder- und Jugendhos-
pizdienst, der von zwei Hauptamt-
lichen und 25 Ehrenamtlichen an-
geboten wird, kann seit zehn Jah-
ren in solch einer schwierigen Le-
benslage Unterstützung bieten –
auf verschiedenste Weisen.

Begleitet werden die Familien
aus dem Landkreis Reutlingen in
der Regel von ein bis zwei Ehren-
amtlichen. Die Begleiterinnen und
Begleiter bleiben möglichst
durchgängig in der Familie, sodass
ein kontinuierliches Vertrauens-
verhältnis entsteht. Die Betreuung
wird an die Wünsche der Familie
angepasst. So können die Ehren-
amtlichen ein Mal pro Woche

W
kommen – oder alle 14 Tage. Der
Verein ist eingebettet in ein Netz-
werk von Diensten, die medizini-
sche, therapeutische, soziale, seel-
sorgerische und spirituelle Hilfe
leisten. Er arbeitet zum Beispiel
mit dem Trauernetzwerk Reutlin-
gen oder Paluna Tübingen zusam-
men. Im Verbund sollen die Fami-
lien optimal unterstützt werden.

„Eltern mit schwererkranktem
Kind haben oft wenig Zeit“, er-
zählt Rita Leonard, die hauptamt-
lich als Sozialpädagogin und Koor-
dinatorin für den Dienst arbeitet.
Deshalb werden auch Geschwister
betreut: gemeinsam raus gehen,
Fahrrad fahren, bei den Hausauf-
gaben helfen – Unterstützung ist
auf verschiedensten Wegen mög-
lich. Das erkrankte Kind kann
ebenfalls auf seinem Weg begleitet
werden. So können die Eltern für
eine kurze Zeit von der zeitinten-
siven Pflege entbunden werden,
um dem Haushalt nachzugehen
oder Sport zu machen.

Auch Gespräche spielen eine
wichtige Rolle. Die Ehrenamtli-
chen seien da, um zuzuhören:
„Wir haben zwei Ohren, aber nur
einen Mund bekommen“, erinnert
Leonard an das Sprichwort. Sie
fügt hinzu, dass die Begleitungen
nicht nur mit Themen wie Angst
und Trauer verbunden seien. Es
handele sich um authentische und
erfüllende, sehr ehrliche Begeg-
nungen. „Wir lachen auch viel“,
erzählt sie. Nicht nur Familien, in
denen Kinder lebensverkürzend
erkrankt sind, werden durch den
Dienst betreut. Auch, wenn Mut-
ter oder Vater betroffen sind, ist
der Verein zur Stelle: „Jeder darf
sich gerne bei uns melden“.

Die Arbeit des Kinder- und Ju-
gendhospizdienstes benötigt ein
hohes Maß an Nähe – zu Corona-
Zeiten eine Herausforderung. Vor
allem, wenn bereits erkrankte Kin-
der durch das Virus besonders ge-
fährdet sind. Deshalb treffen sich
die Ehrenamtlichen mit den Ge-
schwistern vor allem draußen und
mit Abstand. Seit dem neuen
Lockdown machen sie zusätzliche
Corona-Schnelltests.

Der Verein ist auf der Suche
nach neuen Ehrenamtlichen, die
alle nötigen Kenntnisse in einer
dreivierteljährigen Ausbildung an
die Hand bekommen. Dienstag-
abends und hin und wieder auch
am Wochenende wird es die Kurse
ab Mitte dieses Jahres geben. Eine
erste Infoveranstaltung folgt im
Juli. Wichtige Eigenschaften fürs

Ehrenamt seien die Gabe, zuhören
zu können, sich selbst zurückzu-
stellen und Flexibilität. „Wir wür-
den uns auch sehr über jüngere
Menschen wie Studenten oder
Mütter freuen“, wirbt Leonard für
die „sinnstiftende Arbeit im Ver-
ein“.

Im Qualifizierungskurs wird
der Umgang mit Themen wie Ver-
lust, Tod und Trauer selbstreflexiv
erlernt. Hinzu kommen „Wissens-
abende“, die zum Beispiel von
Kollegen aus der Kinderkranken-

pflege angeleitet werden. Dabei
wird unter anderem darüber ge-
sprochen, wie Familiensysteme
funktionieren oder Kommunikati-
on gelingt. Wichtig sei, Nähe zu-
zulassen, aber trotzdem das nötige
Maß an Distanz zu halten. Unter-
stützung erhalten Engagierte von
einer externen Supervisionsgrup-
pe, in der das Erlebte thematisiert
werden kann, sowie von den
Hauptamtlichen. „Am Schluss soll
gewährleistet sein, dass die Ehren-
amtlichen keine Berührungsängs-
te mit schweren Themen haben“,
so Leonard.

Dem Leben Qualität geben
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Info Mehr zum Thema unter www.ho-
spiz-reutlingen.de/angebote/kinder-
und-jugendhospizdienst/

Begonnen hat der Kin-
der- und Jugendhospiz-
dienst mit seiner Arbeit
vor zehn Jahren. Das Pro-
jekt wurde zu diesem
Zeitpunkt vom Land Ba-
den-Württemberg finan-
ziert. Der Verein sollte zu-
nächst mit einer 30-Pro-

zent-Stelle zum Laufen
gebracht werden. Ende
2010 folgte dann der ers-
te Kurs zur Ausbildung für
Ehrenamtliche. „Ohne die
würde das alles nicht
funktionieren“, erzählt Ri-
ta Leonard. Neben den
zwei hauptamtlichen Ar-

beitskräften begleiten et-
wa 25 Ehrenamtliche die
Familien. Einige davon
seien schon seit Stunde
eins dabei, sagt Leonard.
Der Verein finanziert sich
nun über Gelder von
Krankenkassen und über
Spenden.

Rita Leonard und Dietmar Stooß vom ambulanten Kinder- und Jugendhospizdienst unterstützen Familien aus der Region. Bild: Horst Haas

Kinder- und Jugendhospizdienst feiert Geburtstag

Wir lachen
auch viel.

Rita Leonard, Sozialpädagogin

Metzingen. Nach 12 Jahren an der
Spitze von Metzingen reizt OB Ul-
rich Fiedler, 48, nun eine neue He-
rausforderung: Er möchte am
1. Februar Nachfolger von Landrat
Thomas Reumann werden. „Ich
habe im Regionalverband, als
Kreisrat und als Vorsitzender des
kommunalen Rechnungszent-
rums schon an vielen Stellen Ver-
antwortung für die Region über-
nommen und finde es wichtig,
mich über die Stadt hinaus zu en-
gagieren“, begründet Fiedler seine
Bewerbung.

Für ein Amt wie das des Land-
rats brauche man ein dickes Fell,
„aber es gibt auch Befriedigung,
wenn es gelingt, die Bevölkerung
mitzunehmen und mit ihr gestal-
ten zu können.“ Die Bürgerschaft

bei großen und kleinen Dingen
einzubinden, das sei ihm in Met-
zingen gut gelungen, erklärt Fied-
ler. Sollte er Landrat werden, wür-

de er die Bürgerbeteiligung vor al-
lem bei den Themen Kreisklini-
ken, Klimaschutz, Mobilität und
Digitalisierung vorsehen.

Der Landkreis habe in punkto
Bürgerbeteiligung in der Vergan-
genheit bereits einiges auf den
Weg gebracht, sagt der parteilose
Landrats-Kandidat und erinnert
an die Inklusions- und Gesund-
heitskonferenz. „Ich habe da
schon auch noch einige Ideen –
aber die werde ich erst am 1. Feb-
ruar dem Kreistag präsentieren!“

Die Regionalstadtbahn als an-
stehendes Großprojekt sieht der
Metzinger OB als absolute Erfolgs-
geschichte, die Landrat Reumann
als „Galionsfigur“ auf den Weg ge-
bracht habe. „Dafür bin ich ihm
dankbar.“ Diese Bahn sei zwar ein
zentraler Baustein der Mobilität,
aber auch nur einer von vielen.
„Wir müssen einerseits die techni-
schen Möglichkeiten wie autono-

mes Fahren nutzen und zum ande-
ren einen einfachen und einheitli-
chen ÖPNV anbieten“, sagt der
verheiratete Vater von vier Kin-
dern im Alter zwischen 7 und 14
Jahren. Die Arbeitswelt, die sich
durch die Corona-Krise etwa mit
Homeoffice verändere, erfordere
auch eine flexiblere Mobilität.

Beim Thema Reutlinger Stadt-
kreis sieht Fiedler die Zeit gekom-
men, nun „in den Dialog zwischen
Stadt und Landkreis einzutreten,
den der Landtag den beiden Seiten
empfohlen hat“, betont der Met-
zinger OB. Dann müsse der eigene
Stadtkreis auch nicht mehr zwin-
gend das Ziel sein, wenn neue Re-
gelungen getroffen werden könn-
ten. „Aber das wird nicht einfach
werden.“ Thomas de Marco

Die Bürger bei der Gestaltung einbinden
Wahl  Der Metzinger OB Ulrich Fiedler will am 1. Februar Reutlinger Landrat werden.

Beim Thema
Stadtkreis sollten

Stadt und Kreis nun
in den Dialog eintre-
ten, den der Landtag
empfohlen hat.
Ulrich Fiedler, Metzinger OB

Ulrich Fiedler sucht nach 12 Jahren als Metzinger OB eine neue Heraus-
forderung. Er sitzt für die FWV bereits im Kreistag. Bild: Stadt Metzingen

eit 1998 begrüßt die Stadt
Reutlingen immer am 6. Ja-
nuar mit Bürgerinnen und
Bürger das Neue Jahr – bis

zu 2000 Gäste kommen normaler-
weise zu diesem Empfang, der seit
2013 in der Stadthalle abgehalten
wird. Bei der Gelegenheit blickt
das Stadtoberhaupt zurück und vo-
raus, umreißt die Perspektiven und
Herausforderungen, die im Neuen
Jahr anstehen. Zudem werden auch
drei ehrenamtlich Tätige mit der
Verdienstmedaille der Stadt für ihr
Engagement ausgezeichnet. Nor-
malerweise. Doch die Corona-Pan-
demie hat auch diese Veranstal-
tung verhindert und die Rede von
OB Thomas Keck auf die städti-
sche Internetseite verschoben.

Entsprechend kurz hat der OB
seine Ausführungen gehalten. Zum
Beispiel bei den großen finanziel-
len Herausforderungen, die auf
Reutlingen zukommen. „Wir wer-
den so manches Projekt auf Eis le-
gen müssen, weil das Geld hinten
und vorne nicht reicht, aber wir
werden gemeinsam mit dem Ge-
meinderat und der Bürgerschaft
maßvolle Lösungen erarbeiten“,
sagt Keck. Und das klingt ganz si-
cher weniger dramatisch als das,
was bei der angespannten Haus-
haltslage dieses Jahr droht.

Vor allem die Pandemie und ih-
re Folgen würden von allen so
manchen Kraftakt abverlangen, er-
klärt der OB – und verspricht: „Die
Stadt wird trotz der finanziell deut-
lich schwieriger gewordenen Rah-
menbedingungen alles daran set-
zen, die Nachwirkungen der Pan-

S
demie für die Bürgerschaft, die
Wirtschaft und die Kultur so ge-
ring wie möglich zu halten.“ Dazu
gehöre auch, die Attraktivität der
Innenstadt zu erhöhen, um Gastro-
nomie, Einzelhandel und Dienst-
leistern, die ums Überleben kämp-
fen, einen guten Rahmen zu bieten
für ihre Rückkehr zur Normalität.

Und Keck bittet um Geduld –
verbunden mit einer klaren Bot-
schaft an diejenigen, die Corona
zum Angriff auf Vernunft und ge-
sellschaftliche Ordnung nutzen:
„In einer Gesellschaft der Geduldi-
gen finden Extremisten und ‚Quer-
denker‘ weniger Angriffsflächen,
die Vernünftigen sind stärker als
die Verschwörer. Das war viel-
leicht noch nie so wichtig wie
jetzt.“ Der weitaus größte Teil der
Reutlingerinnen und Reutlinger
habe sich besonnen und rück-
sichtsvoll verhalten, seine eigene
Freiheit eingeschränkt, um Schwä-
chere zu schützen. „Viele haben
ehrenamtlich überall dort gehol-
fen, wo Hilfe benötigt worden ist.“

Das gebe ihm Zuversicht – ein
Wort, dass Keck mehrfach in seiner
Rede benutzt. Zumal mit der ersten
Impfung am Oberarm einer 101-
jährigen in Sachsen-Anhalt gewis-
sermaßen eine neue Zeitrechnung
begonnen habe: „Die Ära, in der
wir einem kleinen heimtückischen
Virus wehrlos gegenüberstehen,
neigt sich unaufhaltsam ihrem En-
de zu!“, sagt Keck. Und wagt des-
halb gleich, die Bürgerinnen und
Bürger „schon jetzt verbindlich
einzuladen zum nächsten Bürger-
empfang am Dreikönigstag 2022.“

Kecks Einladung für
2022 steht schon mal

Mit Engelszungen
Thomas de Marco über den ausgefallenen Bürgerempfang

Reutlingen. Tanja Ulmer, Grün-
dungsgeschäftsführerin des Reut-
linger Stadtmarketings StaRT, hört
nach fast 19 Jahren auf und wech-
selt als Kommunikationsmanage-
rin zu einem Stromübertragungs-
Netzbetreiber nach Stuttgart.
„Reutlingen zu verlassen tut weh,
aber nach der
langen Zeit
möchte ich
mich noch mal
verändern und
traue mir den
nächsten
Schritt zu“, sagt
die 51-Jährige,
die aber in
Eningen woh-
nen bleibt. Sie scheidet Ende März
aus und hat das StaRT-Personal am
Donnerstagmorgen darüber unter-
richtet. Er habe Verständnis für ih-
ren Schritt, sagt OB Thomas Keck.
Christian Wittel von der Händler-
vereinigung RT-aktiv betont, Ul-
mer habe auch in schwierigen Zei-
ten viel für die Stadt getan. dem

Tanja Ulmer geht
nach Stuttgart

Tanja Ulmer

Kreis Reutlingen. Das Kreisge-
sundheitsamt vermeldet am Don-
nerstagabend 7457 Corona-Fälle
im Landkreis, das sind 49 Fälle
mehr als am Vortag. Bislang sind
153 Menschen in Zusammenhang
mit dem Coronavirus gestorben.
Die 7-Tage-Inzidenz lag am Mitt-
woch bei 120,2 und ist am Don-
nerstag leicht auf 125,1 Neuinfi-
zierte pro 100 000 Einwohner ge-
stiegen. In den Kreiskliniken wur-
den zwei Patient/innen in den Co-
vid-Isolationsbereich aufgenom-
men. Ein Patient ist verstorben.
Am Standort Bad Urach sind kei-
ne weiteren Patient/innen positiv
auf Sars-CoV-2 getestet worden,
auch im Mitarbeiterbereich fielen
sämtliche durchgeführten Tests
negativ aus. Aktuell befinden sich
50 Covid-19-Erkrankte im statio-
nären Bereich der Kreiskliniken,
40 Patient/innen am Standort
Reutlingen (36 Patient/innen auf
Normalstation und 4 auf Intensiv-
station) sowie 10 Patient/innen
am Standort Bad Urach. ST

Inzidenz im Kreis
auf 125,1 gestiegen


